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Zusammenfassung  
Die ENHANCE-Workshop-Methodik ist ein partizipatives Instrument zur Unterstützung der 
gemeinsamen Entwicklung und Umsetzung des ENHANCE-Fahrplans, einem zentralen 
Ergebnis des ENHANCE-Projekts. Diese Methodik ermöglicht es Erwachsenenbildnern, 
zivilgesellschaftlichen Organisationen, politischen Entscheidungsträgern und Lernenden, 
gemeinsam Umgebungen zu schaffen, in denen die Stimmen erwachsener Lernender nicht 
nur gehört werden, sondern auch einen sinnvollen Wandel in Bildungssystemen und 
politischen Prozessen bewirken. 

Die Methodik, die in einer Reihe gemeinsam konzipierter Workshops entwickelt wurde und 
auf den Werten Demokratie, Inklusion und Selbstbestimmung basiert, bietet eine modulare 
Struktur, die an unterschiedliche lokale Gegebenheiten und Bedürfnisse der Gemeinschaft 
angepasst werden kann. Sie unterstützt die Teilnehmenden dabei, zu erkunden, was die 
Stimme der Lernenden in der Praxis bedeutet, wie sie in die Erwachsenenbildung integriert 
werden kann und wie diese Erkenntnisse institutionelle Veränderungen prägen und 
politische Empfehlungen beeinflussen können.  

Jeder Bereich bietet strukturierte Aktivitäten, Instrumente zur kritischen Reflexion und 
Anleitungen zur Moderation, um Zugänglichkeit und Flexibilität zu gewährleisten. Die 
Methodik ist sowohl ein Produkt als auch ein Prozess – ein praktischer Leitfaden –, der 
Praxisgemeinschaften dabei unterstützt, ihre Arbeit an den übergeordneten 
ENHANCE-Zielen auszurichten: Stärkung der Selbstbestimmung der Lernenden, Aufbau 
partizipativer Bildungsökosysteme und Stärkung marginalisierter Stimmen. 

Durch die Verknüpfung lokaler Workshops mit nationalen und europäischen Politikdialogen 
bietet die ENHANCE-Workshop-Methodik einen Rahmen für nachhaltige Wirkung. Zu den 
erwarteten Ergebnissen zählen eine stärkere Anerkennung der Lernenden als Mitgestalter 
von Bildungsprozessen, eine verbesserte Fähigkeit von Lehrenden und zivilgesellschaftlichen 
Organisationen, partizipative Praktiken zu integrieren, sowie ein reaktionsfähigeres und 
inklusiveres System der Erwachsenenbildung in ganz Europa. 
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Zweck der Workshop-Methodik 
Die ENHANCE-Workshop-Methodik ist als praxisorientierter, flexibler Rahmen konzipiert, der 
die gemeinsame Entwicklung und Umsetzung des ENHANCE-Fahrplans ermöglicht. Ihr 
zentrales Ziel ist es, erwachsene Lernende und Lehrende zu befähigen, Bildungspraktiken 
und -richtlinien aktiv mitzugestalten, indem die Prinzipien der Partizipation, der Mitsprache 
und der Selbstbestimmung in den Lernprozess integriert werden. Sie begegnet einer 
zentralen Herausforderung des ENHANCE-Projekts: Trotz des wachsenden Interesses an 
lernerzentrierter Bildung mangelt es vielen Systemen der Erwachsenenbildung weiterhin an 
Strukturen, Räumlichkeiten und Instrumenten, um Lernende sinnvoll in die Gestaltung von 
Entscheidungen einzubinden, die ihren Lernweg beeinflussen. 

Diese Methodik bietet sowohl einen pädagogischen als auch einen strategischen Ansatz. 
Zum einen stellt sie Moderatoren und Pädagogen einen strukturierten Prozess zur 
Verfügung, um reflektierende, partizipative Workshops zu organisieren, die erwachsenen 
Lernenden Raum geben, ihre Bedürfnisse, Herausforderungen und Wünsche auszudrücken. 
Zum anderen stattet sie die Teilnehmenden – darunter Akteure der Zivilgesellschaft und 
politische Entscheidungsträger – mit einer gemeinsamen Sprache und einem gemeinsamen 
Weg aus, um gelebte Erfahrungen in politische Empfehlungen, Gemeinschaftsinitiativen 
oder organisatorische Verpflichtungen umzusetzen. 

Die sechs Bereiche folgen einer Entwicklung, die die Logik der ENHANCE-Roadmap 
widerspiegelt: 

●​ Bereich 1: Einführung: Hier wird das Konzept der Roadmap vorgestellt und die 
Teilnehmer werden dazu angeregt, über ihren Kontext und ihre Motivationen 
nachzudenken. 

●​ Bereich 2: Aufbau einer Gemeinschaft: Fokus auf Beziehungsaufbau und 
gemeinsame Werte zur Förderung von Vertrauen und Zusammenarbeit. 

●​ Bereich 3: Praktiken definieren: Hier werden konkrete Beispiele dafür aufgezeigt, wie 
die Stimme der Lernenden in verschiedenen Kontexten zum Ausdruck gebracht wird 
(oder werden könnte). 

●​ Bereich 4: Politikgestaltung: Verknüpft diese Praktiken mit systemischen 
Veränderungen, indem Möglichkeiten für Interessenvertretung oder Reformen 
aufgezeigt werden. 

●​ Bereich 5: Umgang mit Umleitungen und Sackgassen: schafft Raum, um Hindernisse 
zu überwinden, Strategien anzupassen und widerstandsfähig zu bleiben. 

●​ Bereich 6: Datenerhebung: unterstützt die Überwachung und Dokumentation der 
Workshop-Ergebnisse, einschließlich der Beiträge der Lernenden. 

Die Methodik basiert auf praktischen Piloterfahrungen aus ganz Europa, insbesondere auf 
der Erprobung in Schweden, Österreich, Ungarn, Irland und den Niederlanden sowie auf der 
europaweiten Mitgliedschaft von EAEA und SOLIDAR. Entscheidungsträger, Anbieter von 
Erwachsenenbildung und Lernende tragen mit ihren Erkenntnissen und Instrumenten zur 
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Bereicherung der einzelnen Themenbereiche bei. Sie unterstützt zudem iteratives Lernen: 
Kursleiter werden ermutigt, die Inhalte anzupassen und frühere Themenbereiche bei Bedarf 
erneut aufzugreifen. 

Die Methodik ist so konzipiert, dass sie auch nach dem Ende des ENHANCE-Projekts weiter 
genutzt werden kann. Sie bietet eine nachhaltige Infrastruktur für Dialog und Handeln und 
unterstützt Organisationen, Netzwerke und politische Plattformen der Erwachsenenbildung 
dabei, die Dynamik hin zu lernerzentrierter Innovation aufrechtzuerhalten. Ob in 
Basisworkshops, nationalen Foren oder transnationalen Austauschprogrammen – die 
Methodik stellt sicher, dass erwachsene Lernende, insbesondere jene, die mit systemischen 
Barrieren konfrontiert sind, die Werkzeuge, den Raum und die Unterstützung erhalten, um 
die Systeme, die sie prägen, aktiv mitzugestalten.  
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Zielgruppe 

Die ENHANCE-Workshop-Methodik ist darauf ausgelegt, ein vielfältiges, aber dennoch 
vernetztes Publikum anzusprechen, das sich der Verbesserung der Erwachsenenbildung 
durch partizipative und integrative Ansätze verschrieben hat.Jeder Workshop ist so 
konzipiert, dass er insgesamt 4 Stunden dauert (entweder am Stück oder in 2 
Sitzungen von jeweils 2 Stunden) und die Gruppengröße 5 bis 7 Teilnehmer 
beträgt.Zur Zielgruppe gehören: 

1. Erwachsenenbildner und Bildungsanbieter 

Dazu gehören Kursleiter, Ausbilder, Programmgestalter und Führungskräfte von 
Bildungseinrichtungen, die in der non-formalen, gemeindenahen oder formalen 
Erwachsenenbildung tätig sind. Die Methodik unterstützt sie dabei, sichere, strukturierte 
Lernumgebungen zu schaffen, in denen erwachsene Lernende ihre Erfahrungen 
austauschen und zur Gestaltung und Verbesserung von Lernprozessen beitragen können. 

2. Zivilgesellschaftliche Organisationen (ZGOs) 

Organisationen, die sich für soziale Inklusion, Migrantenrechte, die Stärkung von Frauen, 
digitale Teilhabe oder Gemeindeentwicklung einsetzen, fungieren oft als Brückenbauer 
zwischen Lernenden und Institutionen. Diese Methodik unterstützt zivilgesellschaftliche 
Organisationen dabei, die Stimmen marginalisierter Lernender zu erfassen, ihnen Gehör zu 
verschaffen und sie in ihre Arbeit einzubringen, um sicherzustellen, dass ihre 
Interessenvertretung und ihre Dienstleistungen gemeinsam gestaltet werden und auf die 
Bedürfnisse der Betroffenen zugeschnitten sind. 

3. Politische Entscheidungsträger und öffentliche Behörden 

Kommunale, regionale und nationale Behörden, die für Erwachsenenbildung, 
Kompetenzentwicklung und Strategien für lebenslanges Lernen zuständig sind, sind wichtige 
Akteure. Die Methodik bietet ihnen Instrumente, um sinnvoll mit Lernenden und 
Gemeinschaften in Kontakt zu treten und so eine inklusive Politikentwicklung und 
Rechenschaftspflicht zu fördern. 

4. Erwachsene Lernende 

Im Mittelpunkt der Methodik stehen die erwachsenen Lernenden selbst – insbesondere 
diejenigen, die traditionell von Entscheidungsprozessen ausgeschlossen sind. Die Workshops 
sind so gestaltet, dass Lernende mit unterschiedlichem Hintergrund (darunter 
einkommensschwache, migrantische, arbeitslose, ländliche oder ethnische Minderheiten) 
sicher und sinnvoll teilnehmen können. In jedem Workshop werden die Lernenden aktiv als 
Mitgestalter von Wissen und Strategien einbezogen. 

5. Netzwerke und Allianzen 
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Dachorganisationen, EU-Plattformen und Interessenvertretungsbündnisse können diese 
Methodik nutzen, um grenzüberschreitendes Lernen zu erleichtern, Mitgliedsorganisationen 
zu unterstützen und bewährte Verfahren zu verbreiten. 

Die Workshop-Methodik 

Bereich 1: Erstellung eines Fahrplans | Die Ausgangslage 
schaffen 

Warum die Gestaltung des Schauplatzes wichtig ist 

Der erste Schritt in jedem partizipativen Prozess ist die Schaffung eines gemeinsamen 
Verständnisses des vor uns liegenden Weges. In der Erwachsenenbildung, insbesondere 
wenn es darum geht, die Stimme der Lernenden zu stärken und Entscheidungsprozesse zu 
beeinflussen, bedeutet dies, mit einem offenen Raum zu beginnen, in dem Erwartungen, 
Rollen und Werte gemeinsam entwickelt werden können. Die Schaffung dieser 
Voraussetzungen beschränkt sich nicht nur auf die Klärung logistischer Abläufe – es geht um 
Vertrauensbildung, Rollentausch und die Einbindung aller Stimmen, insbesondere derer, die 
traditionell marginalisiert wurden, von Anfang an in den Prozess. 

Im ENHANCE-Projekt ist die Einbeziehung der Lernenden kein symbolisches, sondern ein 
strukturelles Ziel. Die gemeinsame Entwicklung eines Fahrplans durch erwachsene 
Lernende, Lehrende, zivilgesellschaftliche Akteure und politische Entscheidungsträger 
erfordert eine bewusste Pause vor Beginn des Projekts. Dieser Bereich ermöglicht eine 
solche Pause und lädt die Teilnehmenden zur Reflexion ein.warum sie hier sind,wie sie die 
Stimme der Lernenden definieren, Und welche Veränderungen sie sich erhoffenDamit 
wird die Grundlage für eine authentische Zusammenarbeit geschaffen. 

Am Ende dieses Abschnitts werden die Teilnehmer Folgendes erreichen: 

●​ Die Ziele der Workshop-Reihe und ihre Rolle darin verstehen; 
●​ Lernen Sie den ENHANCE-Entwurfsfahrplan und den darin vorgeschlagenen Weg 

kennen; 
●​ Beginnen Sie damit, eine gemeinsame Sprache und Vertrauen mit den anderen 

Teilnehmern aufzubauen. 
●​ Beginnen Sie damit, darüber nachzudenken, welche Schritte oder Meilensteine ​​in 

ihrem Kontext relevant sind;​
 

Vorstellung des ENHANCE-Entwurfsfahrplans 

Der Entwurf des ENHANCE-Fahrplans (siehe Abbildung unten oder auf den gedruckten 
Handouts) ist ein visueller, nicht-linearer Prozess, der die Lernenden bei der Gestaltung von 
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Bildungspolitik und -praxis unterstützt. Es handelt sich nicht um ein statisches Instrument, 
sondern um eine sich entwickelnde Karte, die im Laufe des Workshops modifiziert, diskutiert, 
angepasst und lokalisiert wird. 

Der Fahrplan umfasst folgende wichtige Meilensteine: 

1.​ Aufbau von Gemeinschaften​
Schaffung von Räumen der Zugehörigkeit und Solidarität, in denen Lernende, 
Lehrende und zivilgesellschaftliche Organisationen Erfahrungen austauschen und 
gegenseitiges Vertrauen aufbauen können.​
 

2.​ Die Macht politischer Repräsentation und Sichtbarkeit verstehen​
Die Studie untersucht, wie Lernende in der Bildungspolitik und im öffentlichen Diskurs 
repräsentiert werden (oder nicht) und was Sichtbarkeit für die Selbstbestimmung 
bedeutet.​
 

3.​ Abbau von Barrieren und Förderungsfaktoren für die Teilhabe​
Die Faktoren zu identifizieren, die Lernende an einer aktiven Teilnahme hindern oder 
sie dabei unterstützen – darunter institutionelle Kulturen, systemische 
Ungleichheiten und die Rolle politischer Akteure.​
 

4.​ Entwicklung von Engagement-Strategien für Lernende und Praktiker​
Gemeinsam Wege entwickeln, damit erwachsene Lernende und Lehrende sich 
sinnvoll an Entscheidungsprozessen beteiligen können – sowohl in Organisationen 
als auch in der übergeordneten Regierungsführung.​
 

5.​ Entwicklung gemeindebasierter Interessenvertretungsmaßnahmen​
Ideen in die Tat umsetzen: Gemeinsam mit anderen in der Gemeinschaft das 
Bewusstsein schärfen, Unterstützung mobilisieren und sich für politische oder 
praktische Veränderungen einsetzen.​
 

6.​ Zuhören lernen bei der Politikgestaltung​
Machtverschiebung durch Zuhören: Kapazitätsaufbau bei Entscheidungsträgern und 
Institutionen, um verantwortungsbewusst und demütig zuzuhören.​
 

7.​ Stärkung der Rolle der Lernenden bei Entscheidungsprozessen​
Vom symbolischen Einbezug zur strukturellen Teilhabe: Sicherstellen, dass Lernende 
an der Festlegung von Rahmenbedingungen, der Ressourcenverteilung und den 
Steuerungsprozessen beteiligt sind.​
 

Wie Sie die Roadmap in diesem Workshop nutzen können 

9 



 

In diesem Bereich wird der Entwurf des Fahrplans als solcher verwendet.Gesprächseinstieg 
Und Co-Design-ToolDie Teilnehmer werden: 

●​ Überprüfen Sie den Fahrplan visuell und konzeptionell.wobei das Bild als 
Metapher für den Lern- und Handlungsprozess dient;​
 

●​ Reflektieren Sie in kleinen Gruppen oder zu zweit darüber, welche Elemente in Ihrem 
jeweiligen lokalen Kontext am relevantesten erscheinen bzw. fehlen;​
 

●​ Sie werden eingeladen, sich selbst auf der Roadmap zu verorten – wo stehen sie 
aktuell? Was ist der „nächste Schritt“, den sie unternehmen möchten?​
 

●​ Beginnen Sie damit, auf der Grundlage Ihrer persönlichen Erfahrungen Änderungen, 
Ergänzungen oder Anpassungen des Fahrplans vorzuschlagen.​
 

Die Moderatoren sollten deutlich machen, dass es keine „richtigen“ Antworten gibt – die 
Teilnehmenden können die Reihenfolge, den Inhalt oder die Struktur des Fahrplans 
hinterfragen. Dies ist ihre Gelegenheit, das gemeinsame Werkzeug mitzugestalten, das sie in 
den nächsten Bereichen verwenden werden. 

Wichtige Botschaften zur Verstärkung 

●​ Der Fahrplan ist ein dynamisches Werkzeug – er entwickelt sich mit Ihren Beiträgen 
weiter. 

●​ Ihre Stimme steht im Mittelpunkt – in diesem Prozess geht es darum, gemeinsam 
Wege zu einem systemischen Wandel zu gestalten. 

●​ Wir beginnen mit der Schaffung der Rahmenbedingungen, denn Transformation 
erfordert gemeinsames Verständnis und Vertrauen. 

 

Das Roadmap-Tool 
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Bereich 2: Aufbau einer Gemeinschaft 

Warum die Gemeinschaft vor den Inhalten steht 

In der partizipativen Erwachsenenbildung hängt die Qualität des Dialogs von der Qualität 
der Beziehungen ab. Bevor wir uns sinnvoll mit Politik, Mitsprache oder Interessenvertretung 
auseinandersetzen können, müssen wir uns Zeit nehmen, eine temporäre, aber 
wirkungsvolle Lerngemeinschaft aufzubauen. Dieser Bereich konzentriert sich darauf, 
Vertrauen, Offenheit und gegenseitigen Respekt unter den Teilnehmenden zu fördern – von 
denen viele sehr unterschiedliche Lebenserfahrungen, Rollen oder Machtpositionen 
mitbringen. 

Gemeinschaftsbildung bedeutet in diesem Kontext weder Konsens noch Bequemlichkeit. 
Vielmehr geht es darum, einen Raum zu schaffen, in dem Unterschiede anerkannt, gelebte 
Erfahrungen respektiert und Verletzlichkeit zugelassen werden. Dies ist besonders wichtig, 
wenn es darum geht, die Stimmen erwachsener Lernender zu stärken, insbesondere jener 
aus marginalisierten oder unterrepräsentierten Gruppen. Sie müssen – nicht nur durch 
Worte, sondern durch gelebte Praxis – erfahren, dass ihre Perspektiven wertgeschätzt 
werden und dass sie sich in diesem Raum sicher fühlen können, ihre Meinung zu äußern. 

Dieser Bereich hat folgende Ziele: 

●​ Ein gemeinsames Zielbewusstsein und Zugehörigkeitsgefühl unter den Teilnehmern 
fördern; 

●​ Oberflächliche Werte, Hoffnungen und Sorgen, die künftige Diskussionen prägen 
werden; 

●​ Bereiten Sie die Gruppe darauf vor, respektvoll mit Spannungen, Macht und 
Unterschieden umzugehen; 

●​ Schaffen Sie eine „kleine Community“, die einen offenen Dialog während des 
gesamten Roadmap-Prozesses ermöglicht.​
 

Die Rolle von Lehrenden, Moderatoren und Lernenden 

Dieser Bereich lädt zu einem kurzen Rollenwechsel ein – weg von Lehrer, Lernender, 
politischer Entscheidungsträger, Moderator – und konzentriert sich stattdessen 
aufMenschen als Mitwirkendezu einer gemeinsamen Reise. Alle Teilnehmer sind 
eingeladen, sich mit ihrer ganzen Persönlichkeit einzubringen, nicht nur mit ihrer beruflichen 
oder lernenden Identität. 

Moderatoren werden ermutigt, mit gutem Beispiel voranzugehen – indem sie ihre eigene 
Position transparent machen und aktiv diejenigen einladen, die sich sonst vielleicht nicht zu 
Wort melden würden. Lernende, insbesondere solche mit Ausgrenzungserfahrung, sollten 
darin unterstützt werden, Wege zu finden, sich ohne Druck einzubringen. Der Prozess der 

11 



 

Gemeinschaftsbildung sollte auch strukturelle Ungleichheiten (wie Sprache, Bildungsniveau, 
digitale Kompetenzen oder sozialer Status) berücksichtigen, die beeinflussen können, wer 
sich sicher fühlt, sich zu beteiligen. 

Vorschläge für die Formulierung von Fragen 

●​ Was führt uns heute hierher – jenseits unserer Berufsbezeichnungen oder Rollen? 
●​ Was wollen wir lernen – und was sind wir bereit zu verlernen? 
●​ Wie stellt man sich einen „partizipativen“ Raum vor? Wie fühlt er sich an? 
●​ Welche Vereinbarungen müssen wir treffen, um uns hier sicher, gehört und 

respektiert zu fühlen?​
 

Aktivitäten zum Aufbau einer kleinen Gemeinschaft 

Nutzen Sie diesen Bereich für eine Aktivität, die darauf abzielt, schnell eine positive 
Gesprächsatmosphäre, psychologische Sicherheit und Verbundenheit zwischen den 
Teilnehmenden zu schaffen. Beispiele hierfür sind kreative Aufwärmübungen, Erzählkreise, 
Rollentausch, Werte-Rankings oder kurze Partnerdialoge. Planen Sie insgesamt 15–30 
Minuten ein. – Empfehlungen der EAEA: 

Aktivität 1: „Der Fluss der Stimme“ (20–30 Minuten) 

Zweck: Den Teilnehmern zu helfen, sich durch persönliche Erfahrungen zu vernetzen und 
darüber nachzudenken, was Mitsprache und Teilhabe in ihrem Leben bedeutet haben. 

So funktioniert es: 

1.​ Einleitung (2 Min.)Die Teilnehmenden werden aufgefordert, sich ihren eigenen 
„Fluss der Stimme“ vorzustellen – Momente im Leben, in denen sie sich gehört, zum 
Schweigen gebracht, bestärkt oder ignoriert fühlten. Diese können aus den Bereichen 
Bildung, Beruf, Familie oder gesellschaftliches Leben stammen.​
 

2.​ Stille Besinnung (5 Min.)Bitten Sie jeden Teilnehmer, seinen „Fluss“ auf einem Blatt 
Papier (oder digital) zu skizzieren oder zu kartieren und dabei einige wichtige Punkte 
zu markieren. Künstlerische Fähigkeiten sind nicht erforderlich – Symbole oder 
Wörter genügen.​
 

3.​ Partnerarbeit (10 Min.)Die Teilnehmer arbeiten paarweise und beschreiben 
abwechselnd ihren Fluss und geben kurz einen oder zwei Momente wieder, die ihnen 
besonders in Erinnerung geblieben sind.​
 

4.​ Gruppennachbesprechung (10–15 Min.)Kommt wieder zusammen und reflektiert 
als Gruppe:​
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○​ Wie hat es sich angefühlt, über die eigene Stimme nachzudenken?​
 

○​ Welche Bedingungen haben Ihnen das Gefühl gegeben, gehört zu werden?​
 

○​ Was brauchen wir, um diesen Raum zu einem Ort zu machen, an dem alle 
Stimmen Gehör finden?​
 

Warum es funktioniert:​
Diese Aktivität stellt die gelebte Erfahrung der Teilnehmenden in den Mittelpunkt und lenkt 
das Gespräch behutsam hin zu Mitsprache, Teilhabe und Vertrauen. Sie trägt zum Abbau 
von Hierarchien bei und fördert Empathie. 

Aktivität 2: „Wir teilen / Wir teilen nicht“ (15–20 Minuten) 

Zweck: Um schnell Gemeinsamkeiten zu finden und Unterschiede zwischen den 
Teilnehmern respektvoll anzuerkennen. 

So funktioniert es: 

1.​ VorbereitungErstellen Sie eine Liste mit 8–10 Aussagen (siehe Beispiele unten). 
Diese sollten allgemein gehalten, nachvollziehbar und darauf ausgelegt sein, 
Verbindungen herzustellen oder neue Erkenntnisse zu gewinnen.​
 

2.​ AnweisungenLesen Sie die Aussagen nacheinander vor. Nach jeder Aussage gehen 
die Teilnehmenden an eine Seite des Raumes (oder zeigen dies im Online-Chat per 
Emoji/Daumen hoch an), wenn sie sich angesprochen fühlen, andernfalls bleiben sie 
sitzen. Ermutigen Sie die Teilnehmenden, sich umzusehen und Muster zu erkennen.​
 

3.​ OptionalNach jedem Bewegungsschritt können Sie einige Personen bitten, ihre Wahl 
zu erläutern, wenn sie sich damit wohlfühlen.​
 

4.​ Nachbesprechung: Reflektieren Sie als Gruppe:​
 

○​ Was hat Sie überrascht?​
 

○​ Was sagt uns diese Aktivität darüber, wer wir sind – als Einzelpersonen und 
als Gemeinschaft?​
 

○​ Wie können wir sowohl gemeinsame als auch unterschiedliche Erfahrungen 
würdigen?​
 

Beispielhafte Aussagen: 
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●​ Ich betrachte mich als lebenslang Lernenden.​
 

●​ Ich habe mich bei Entscheidungen, die mich betreffen, übergangen gefühlt.​
 

●​ Ich spreche mehr als eine Sprache.​
 

●​ Ich hatte in meinem Leben zeitweise Schwierigkeiten, Zugang zu Bildung zu erhalten.​
 

●​ Ich glaube, Gemeinschaften haben die Macht, Systeme zu verändern.​
 

●​ Ich habe erlebt, wie politische Maßnahmen funktionierten… und ich habe erlebt, wie 
sie scheiterten.​
 

Warum es funktioniert:​
Diese Aktivität schafft eine gemeinsame emotionale „Landkarte“ der Gruppe und 
verdeutlicht, dass trotz bestehender Unterschiede auch starke Gemeinsamkeiten vorhanden 
sind. Sie senkt Barrieren und fördert gegenseitigen Respekt, ohne dabei tiefe Verletzlichkeit 
zu erfordern. 

 

Erstellung gemeinsamer Vereinbarungen (optional, aber erwünscht) 

Nach den ersten Aktivitäten können die Moderatoren beschließen, gemeinsam eine Reihe 
vonGemeinschaftsvereinbarungenoder „Arbeitsprinzipien“ für die Sitzungen. Diese 
könnten Folgendes umfassen: 

●​ Zuhören, um zu verstehen, nicht um zu antworten. 
●​ Ich spreche aus eigener Erfahrung. 
●​ Bleiben Sie offen für Unbehagen und Lernprozesse. 
●​ Respektieren Sie sprachliche und kulturelle Unterschiede. 
●​ Vorwärtskommen, zurücktreten (Ausgewogene Beteiligung).​

 

Diese Vereinbarungen können auf einem gut sichtbaren Poster oder einer digitalen Folie 
festgehalten und bei Bedarf während der Workshops erneut besprochen oder überarbeitet 
werden. 

Abriegelung des Gebiets: Die Gemeinschaft schonend behandeln 

Dies ist eine temporäre Gemeinschaft – gegründet für die Dauer dieses Treffens oder dieser 
Workshopreihe –, aber das macht sie nicht weniger bedeutsam. Was hier entsteht, kann weit 
über den Tagungsraum hinauswirken und neue Praktiken, Partnerschaften und Erkenntnisse 
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hervorbringen. In diesem Bereich geht es nicht um die Bildung dauerhafter Gruppen, 
sondern darum, die Weichen für die Zukunft und die gemeinsame Ethik zu stellen. 
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Bereich 3: Definition von Praktiken zur Einbeziehung 
der Lernenden 

Vom Prinzip zur Praxis 

Nachdem Vertrauen aufgebaut und über gemeinsame Werte und Erfahrungen reflektiert 
wurde, konzentriert sich dieser Bereich auf die Identifizierung und Artikulation vonWie die 
Stimme des Lernenden in der Praxis aussiehtDer Begriff „Lerner-Stimme“ kann ein 
breites oder abstraktes Konzept sein – oft verwendet in politischen, pädagogischen oder 
zivilgesellschaftlichen Rahmenwerken – aber er muss auf realen Erfahrungen, 
Gegebenheiten und Beziehungen basieren, um einen sinnvollen Wandel herbeizuführen. 

Dieser Bereich unterstützt die Teilnehmenden dabei, Beispiele für bereits vorhandene 
Lernerstimmen in ihrem Kontext zu erfassen und auszutauschen sowie Lücken oder Bereiche 
zu identifizieren, in denen diese noch fehlen. Durch diesen Prozess beginnt die Gruppe, ein 
Netzwerk aufzubauen.kollektives VokabularPraktiken, Instrumente und Strategien, die eine 
sinnvolle Teilhabe ermöglichen. Diese können von formellen Konsultationsstrukturen bis hin 
zu informellen kulturellen Praktiken oder von Basisinitiativen bis hin zu institutionellen 
Innovationen reichen. 

Warum dieser Schritt wichtig ist 

Allzu oft bleiben Gespräche über Teilhabe ideenreich – konzentriert auf das, was …solleneher 
passiert als wasIstDas geschieht. Aber die ENHANCE-Roadmap hängt von unserer Fähigkeit 
ab, zu identifizieren.Praktiken, die funktionierenAuch wenn sie klein, lokal oder wenig 
bekannt sind. Dieser Bereich lädt zu einem Wechsel von allgemeinen Diskussionen hin zu 
gemeinsamem Lernen ein. 

Es hilft den Teilnehmern: 

●​ Wirksame Praktiken erkennen und benennen, die erwachsenen Lernenden eine 
Stimme geben; 

●​ Die Bedingungen verstehen, die den Erfolg dieser Praktiken ermöglichen; 
●​ Vergleichen Sie Erfahrungen aus verschiedenen Rollen und Sektoren (Lernende, 

Lehrende, zivilgesellschaftliche Organisationen, politische Entscheidungsträger); 
●​ Beginnen Sie damit, Praktiken zu dokumentieren, die als Grundlage für politische 

Entscheidungen dienen oder andernorts skaliert werden könnten.​
 

Wichtigste Diskussionsthemen 

Sie könnten die Diskussionen anhand folgender Leitthemen organisieren: 

●​ Wo und wann haben Lernende derzeit eine Stimme? 
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●​ Welche Formen nimmt diese Stimme an?(z. B. Beratung, gemeinsame 
Entwicklung, Storytelling, Führung) 

●​ Wie wird diese Stimme von Institutionen oder Systemen gehört und wie wird 
darauf reagiert? 

●​ Welche Werkzeuge, Ansätze oder Räume unterstützen eine sinnvolle 
Beteiligung? 

●​ Welchen Risiken, Hindernissen oder Alibi-Maßnahmen sind wir begegnet?​
 

 

Empfohlene Aktivitäten 

Aktivität: „Die Praktiken erfassen“(30–45 Minuten) 

1. Kleingruppenarbeit (20–30 Minuten)​
Bilden Sie kleine Gruppen (3–5 Personen). Jede Gruppe erhält ein großes Blatt Papier (oder 
ein gemeinsames digitales Whiteboard) mit einem einfachen Raster oder einer Karte. Die 
Gruppenmitglieder werden gebeten, Folgendes aufzuschreiben oder zu skizzieren: 

●​ Beispiele dafür, wo die Stimme der Lernenden in ihrem Umfeld präsent ist​
 

●​ Verwendete Instrumente oder Strategien (z. B. Gremien, gegenseitige Unterstützung, 
Feedback zu politischen Maßnahmen, Storytelling)​
 

●​ Wer initiiert diese Praxis und wer profitiert davon?​
 

●​ Ob diese Praktiken formell, informell oder basisdemokratisch sind​
 

2. Galeriegang oder Gruppenpräsentation (10–15 Minuten)​
Die Gruppen verteilen ihre Mindmaps im Raum oder präsentieren wichtige Beispiele. Die 
Teilnehmer bewegen sich im Raum und ergänzen Kommentare, Fragen oder 
Zusammenhänge mit Haftnotizen oder im Gespräch. 

Optionale Anschlussmöglichkeit: „Fallstudien-Vertiefung“ 

Bitten Sie ein oder zwei Teilnehmer, eine bewährte Methode genauer vorzustellen – und 
dabei nicht nur zu beschreiben, was sie ist, sondern auch, wie sie entwickelt wurde, was zu 
ihrem Erfolg beigetragen hat und welche Herausforderungen noch bestehen. 

Moderationstipps 

●​ Betonen Sie, dass auch kleine Maßnahmen von Bedeutung sein können. 
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●​ Vermeiden Sie es, Beispiele zu idealisieren – fördern Sie stattdessen eine offene 
Diskussion über Grenzen und Lernprozesse. 

●​ Informelle oder kulturelle Praktiken, die zwar nicht „anerkannt“ werden, aber dennoch 
Macht besitzen, sollten anerkannt werden.​
 

Link zur Roadmap 

Dieser Bereich unterstützt Fortschritte entlang mehrerer Roadmap-Punkte, und die hier 
aufgeführten Praktiken können als solche dienen.Fallstudien oder BeweisIn späteren 
Bereichen – insbesondere wenn die Teilnehmenden an Lobbyarbeit oder der Gestaltung von 
Richtlinien arbeiten – sollten Sie die Teilnehmenden bitten, zu empfehlen, wo die 
besprochenen Praktiken im Fahrplan einzuordnen sind. 
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Bereich 4: Politikgestaltung 

Von der Praxis zum Einfluss 

Dieser Bereich markiert einen entscheidenden Wendepunkt: Die Teilnehmer gehen von der 
Identifizierung und dem Austausch bestehender Praktiken (Bereich 3) zur Entwicklung und 
zum Vorschlagen neuer Praktiken über.RichtlinienänderungEs fordert die Teilnehmer auf, 
darüber nachzudenken, was ihrer Meinung nach in den Systemen, Institutionen oder 
Richtlinien, die das Lernen Erwachsener prägen, geändert werden sollte – und diese Ideen so 
zu formulieren, dass sie den Entscheidungsträgern vermittelt werden können. 

Hierbei geht es nicht um die Erstellung perfekter Strategiepapiere, sondern darum, die 
Teilnehmer – insbesondere die Lernenden – zu befähigen,anerkennen Sie ihr Recht, die 
Politik mitzugestaltenund ihre Fähigkeit dazu zu trainieren. Der Prozess basiert auf 
Selbstvertrauen, Klarheit und einem gemeinsamen Ziel. Er hilft Gruppen, ihre gelebten 
Erfahrungen und ihr Wissen in konkrete Veränderungsvorschläge umzusetzen. 

Dieser Bereich dient auch als wichtiger Kontrollpunkt für den ENHANCE-Fahrplan: Wie hat 
der Fahrplan dazu beigetragen, neue Denkansätze zu fördern? Wo hat er die Entstehung 
mutiger Ideen unterstützt oder eingeschränkt? Diese Erkenntnisse fließen direkt in die 
umfassendere Evaluierungs- und Lobbyarbeit des Projekts ein. 

Ziele des Gebiets 

Am Ende dieses Abschnitts sollten die Teilnehmer Folgendes können: 

●​ Identifizieren Sie die wichtigsten Politikbereiche, die sich auf die Mitbestimmung, die 
Beteiligung oder die Inklusion der Lernenden auswirken; 

●​ Formulieren Sie klare und relevante Empfehlungen für Veränderungen; 
●​ Überlegen Sie, wer Ihre Botschaft hören muss (politische Zielgruppen, Institutionen 

usw.); 
●​ Beurteilen Sie, inwiefern der ENHANCE-Fahrplan diesen Prozess unterstützt (oder 

behindert) hat.​
 

Vorschläge für die Formulierung von Fragen 

●​ Welche politische Maßnahme (lokal, national, institutionell, EU) schränkt die 
Teilnahme an Erwachsenenbildung ein? 

●​ Was muss an dieser Richtlinie geändert werden – und wie sähe eine bessere Version 
aus? 

●​ Wer hat die Macht, diesen Wandel herbeizuführen? 
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●​ Wie können Lernende und Praktiker an der Gestaltung, Überwachung oder 
Umsetzung dieses Wandels beteiligt werden?​
 

Empfohlene Aktivitäten 

Aktivität: „Von der Erfahrung zur Empfehlung“(45–60 Minuten) 

Schritt 1 – Reflexion (10–15 Minuten)​
Jeder Teilnehmer reflektiert einzeln oder in Zweiergruppen: 

●​ Was haben wir in früheren Sitzungen gehört, das eine Lücke in der Politik offenbart 
hat?​
 

●​ Welches Problem erscheint Ihnen dringend und veränderbar?​
 

Schritt 2 – Gruppenarbeit (20–25 Minuten)​
Die Teilnehmer arbeiten in kleinen Gruppen, um die folgenden drei Fragen zu beantworten: 

1.​ Welche politischen Änderungen sind notwendig?​
Seien Sie so konkret wie möglich: Finanzierungsregeln, Konsultationsprozesse, 
Lehrplangestaltung, Zugangskriterien, Sprachförderung usw.​
 

2.​ Wer muss das hören?​
Identifizieren Sie die relevanten politischen Entscheidungsträger: z. B. 
Ministeriumsbeamte, lokale Behörden, Bildungseinrichtungen, EU-Akteure usw.​
 

3.​ Inwiefern hat der Fahrplan diesen Ausdruck gefördert oder behindert?​
Unterstützten die Schritte und Visualisierungen des Fahrplans ein klares Denken? 
Fehlten wichtige Punkte oder Phasen?​
 

Schritt 3 – Austausch und Synthese (10–15 Minuten)​
Jede Gruppe erarbeitet ein bis zwei zentrale Empfehlungen und beantwortet die drei 
Kernfragen. Die Moderatoren dokumentieren die Ergebnisse zur Verwendung in Berichten 
und der Entwicklung von Instrumenten. 

Tipps für Moderatoren 

●​ Versichern Sie den Teilnehmern: Man muss kein „Politikexperte“ sein, um zu erkennen, 
was sich ändern muss. 

●​ Fördern Sie Klarheit und Machbarkeit, aber schränken Sie den Ehrgeiz nicht ein – dies 
ist ein Raum fürÜbungskraftDie 
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●​ Die Teilnehmer sollen das Wissen, das sie aus ihrer Lebenserfahrung und ihrer 
beruflichen Praxis mitbringen, bestätigen. 

●​ Stellen Sie sicher, dass die Lernenden bei Gruppenarbeiten nicht von institutionellen 
Stimmen übertönt werden. 

Link zur Roadmap 

Dieser Bereich unterstützt Fortschritte entlang mehrerer Punkte des Fahrplans, und die hier 
aufgeführten Empfehlungen können als solche dienen.Schritte im Fahrplan, Umleitungen 
oder alternative Wege.Bitten Sie die Teilnehmer, die Rolle ihrer Empfehlungen zu erläutern. 
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Bereich 5: Umgang mit Umleitungen und Sackgassen 

Warum wir darüber sprechen müssen, was schiefgeht 

Jeder Transformationsprozess – insbesondere einer, der die Beteiligung von Lernenden und 
politische Veränderungen einschließt – stößt auf Hindernisse. Manche sind externer Natur 
(Widerstand von Institutionen, fehlende Finanzierung), manche intern (Burnout, Angst, sich 
zu äußern) und andere systembedingt (Ungleichheit, Bürokratie, Alibi-Maßnahmen). Dieser 
Bereich bietet Raum, um diese Hindernisse nicht als Zeichen des Scheiterns, sondern als 
Chance zur Veränderung zu begreifen.Einladungen zur Anpassung, Reflexion und zum 
gemeinsamen WiderstandDie 

Im Kontext der ENHANCE-Roadmap geht es in diesem Bereich um die Benennung 
derUmleitungen(Strategieänderungen, Schwerpunktverlagerungen) und 
dieSackgassen(Momente, in denen Handlungen ins Stocken geraten oder unmöglich 
werden). Diese Erfahrungen sind keine Rückschläge – sie liefern wichtige Erkenntnisse für die 
Interessenvertretung und die Neugestaltung des Systems. 

Ziele des Gebiets 

Am Ende dieser Sitzung werden die Teilnehmer Folgendes können: 

●​ Identifizieren Sie Momente in ihrer Praxis oder ihrem Engagement, in denen 
Initiativen zur Stimmenbeteiligung Schwierigkeiten hatten oder scheiterten; 

●​ Berichten Sie, wie sie sich angepasst haben oder welche Erkenntnisse sich daraus 
ergaben; 

●​ Muster erkennen, die die Mitsprache der Lernenden oder systemische 
Veränderungen behindern; 

●​ Durch ehrliche Selbstreflexion und gegenseitige Unterstützung kann die kollektive 
Widerstandsfähigkeit gestärkt werden.​
 

Dieser Bereich stärkt dieIntegritätDer Fahrplan: Ein Fahrplan ohne Hindernisse ist Fiktion. Die 
Kartierung und Benennung dieser Spannungen macht den gesamten Prozess glaubwürdiger 
und nützlicher. 

Leitfragen für den Dialog 

●​ Haben Sie jemals versucht, den Lernenden eine Stimme zu geben oder diese zu 
sammeln… und sind dabei an Ihre Grenzen gestoßen? 

●​ Welche Systeme oder Strukturen erschweren es, dass die Stimmen der Lernenden 
gehört werden? 

●​ Wie haben Sie reagiert – haben Sie die Richtung geändert, aufgegeben, 
Unterstützung gesucht? 
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●​ Welche Muster erkennen wir in unseren Geschichten von Widerstand oder 
Schwierigkeiten? 

●​ Was wäre nötig, um diese wiederkehrenden Hindernisse zu überwinden?​
 

Vorschlag für eine Aktivität: „Die Mauer und die Brücke“(45–60 
Minuten) 

Schritt 1 – Erzählkreise (20 Minuten)​
In kleinen Gruppen (3–4 Personen) wird jeder Teilnehmer gebeten, eine kurze Geschichte aus 
einer Situation zu erzählen, in der: 

●​ Eine Initiative zur Stärkung der Schülerstimme stieß auf heftigen Widerstand. 
●​ Ihre Stimme (oder die einer anderen Person) wurde nicht ernst genommen. 
●​ Eine vielversprechende Maßnahme geriet in eine Sackgasse (Politik, Finanzierung, 

interne Machtverhältnisse usw.).​
 

Ermutigen Sie zu ehrlichem, ungeschöntem Geschichtenerzählen. Es geht nicht um 
ausgefeilte Erzählungen, sondern darum, den Kampf sichtbar zu machen. 

Schritt 2 – Mustererkennung (10–15 Minuten)​
Jede Gruppe notiert auf einem großen Blatt Papier oder einer Tafel die Hindernisse, die sie in 
den Geschichten erkannt hat (z. B. Zugangsbeschränkungen, Zeitmangel, geringes 
Selbstvertrauen, politischer Widerstand, fehlende Feedbackschleifen). Wiederkehrende 
Themen werden hervorgehoben. 

Schritt 3 – Von der Mauer zur Brücke (15–20 Minuten)​
Nun richten wir den Blickwinkel neu: Was hat den Teilnehmenden geholfen, voranzukommen 
– oder was könnte beim nächsten Mal helfen? Notieren Sie diese „Brücken“ neben den 
„Mauern“. Mögliche Beispiele: 

●​ Unterstützung durch Gleichaltrige 
●​ Die Lernenden früher in den Prozess einbeziehen 
●​ Partnerschaften mit zivilgesellschaftlichen Organisationen oder Verbündeten im 

System 
●​ Sprachliche Veränderung oder Umformulierung von Argumenten​

 

Optionale Erweiterung: Systemreflexion 

Die Moderatoren können die Gruppe dazu einladen, die identifizierten „Mauern“ und 
„Brücken“ auf demENHANCE-RoadmapWo genau im Prozess treten diese Blockaden 
typischerweise auf? Sind manche Phasen anfälliger als andere? Dies hilft, den Fahrplan für 
die zukünftige Verwendung zu verfeinern. 
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Tipps für Moderatoren 

●​ Herausforderungen und Misserfolge sollten normal sein – sie sind Teil des echten 
Wandels. 

●​ Betrachten Sie „Sackgassen“ nicht als Enden, sondern als Orte, die ein Umdenken 
erfordern. 

●​ Achten Sie genau auf die Stille – manchmal ist das, wasnichtsagte er, dies offenbare 
strukturelle Schwachstellen. 

●​ Achten Sie auf die emotionale Belastung; sorgen Sie für ausreichend Zeit zum 
Verarbeiten und für Unterstützung, falls belastende Erlebnisse auftreten.​
 

Wie dieser Bereich die Roadmap stärkt 

Dieser Bereich dient der Überprüfung der Realität. Er bereichert die Roadmap durch die 
Einführung vonRückkopplungsschleifenDadurch kann der Prozess Fehler, Widerstände 
oder Abweichungen anerkennen und integrieren. Dies macht den Fahrplan nicht nur 
realistischer, sondern auch besser nutzbar. 

 

Bereich 6: Datenerhebung 

Warum Dokumentation wichtig ist 

Die Stärkung der Teilhabe von Lernenden in der Erwachsenenbildung ist ein stark 
erfahrungsbasierter Prozess – um jedoch nachhaltige Wirkung zu erzielen, müssen diese 
Erfahrungen dokumentiert, interpretiert und geteilt werden. Bereich 6 stellt sicher, dass die 
wertvollen Erkenntnisse, Innovationen und Herausforderungen, die in Workshops zutage 
treten, nicht mit deren Ende verloren gehen. Die Datenerhebung ist nicht nur für die 
Evaluation, sondern auch für das Lernen, die Interessenvertretung und die zukünftige 
Replikation unerlässlich. 

In diesem Bereich geht es nicht um die Überwachung der Einhaltung von Vorschriften, 
sondern um den Aufbau einer Kultur der Reflexion und des Lernens.mitTeilnehmer. Jede 
Idee, jede Emotion, jedes Hindernis und jedes Zitat kann dazu beitragen, zukünftige 
Strategien zu gestalten, Überarbeitungen des ENHANCE-Fahrplans zu formen und die 
Anerkennung erwachsener Lernender als Mitgestalter des Bildungswandels zu unterstützen. 

Das ENHANCE Workshop-Datenblatt 

Dieser Bereich stellt die Verwendung des/derWorkshop-Datenblatt – Roadmap-Test für 
eine inklusive Erwachsenenbildungspolitik, ein vom ENHANCE-Konsortium entwickeltes 
Tool zur Erfassung umfangreicher, multidimensionaler Daten aus allen Workshop-Bereichen. 
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Dieses Tool ist auszufüllen vonModeratoren und Co-Moderatoren– idealerweise in 
Echtzeit oder direkt im Anschluss an die Sitzung. Es ist folgendermaßen strukturiert: 

●​ Richten Sie sich direkt an derAblauf des Workshops Bereiche; 
●​ Erfasse beidesquantitative und qualitative Informationen; 
●​ Unterstützen Sie dieZusammenfassung der Erkenntnissevon mehreren 

Standorten; 
●​ Das Projektteam soll in die Lage versetzt werden, Muster, Lücken, Innovationen und 

Spannungsfelder zu erkennen.​
 

Rahmen für die Verwendung des Werkzeugs 

Die Moderatoren werden ermutigt: 

●​ Stellen Sie den Zweck vorder Teilnehmer zu Beginn der Workshop-Reihe über die 
Datenerhebung; 

●​ Versichern Sie den Teilnehmern, dass die Daten anonymisiert und zur Reflexion, nicht 
zur Wertung verwendet werden; 

●​ Binden Sie Co-Moderatoren oder Protokollanten ein.wo immer möglich, um den 
Aufwand einer individuellen Dokumentation zu vermeiden; 

●​ Verwenden Sie Zitate, Bilder oder emotionale Beobachtungen.mit Einwilligung der 
Teilnehmerinsbesondere wenn es um Fotos oder persönliche Reflexionen geht; 

●​ Stelle das Werkzeug hersichtbar und offen für Feedback— Behandeln Sie es als 
gemeinsam genutzte Ressource, nicht als versteckte Checkliste.​
 

Ethische Überlegungen 

●​ Einverständniserklärungmuss eingeholt werden, wenn identifizierbare Daten, 
Fotos oder direkte Zitate erfasst werden. 

●​ Platz schaffen fürVerweigerung oder Widerruf der Einwilligungjederzeit. 
●​ Sicherstellen ZugänglichkeitDas Werkzeug sollte keine Barrieren für Moderatoren 

mit unterschiedlichen Kommunikations- oder Verarbeitungsstilen schaffen. 
●​ Falls die Notizen später übersetzt werden, behalten Sie diese bei.ursprüngliche 

Bedeutung und Nuancewo immer möglich.​
 

Nutzung der Daten für Veränderungen 

Die in diesem Bereich gesammelten Informationen werden: 

●​ Unterstützen Sie die laufendeVerfeinerung der ENHANCE-Roadmap; 
●​ Einbindung in nationale und EU-Ebenepolitische Empfehlungen; 
●​ Beitragen zuToolkit-Entwicklung, Podcasts und Fallstudien; 
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●​ Die Beiträge erwachsener Lernender und der Erwachsenenbildner sollten auf 
dokumentierte und sichtbare Weise gewürdigt werden.​
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Berichte zu den ENHANCE-Workshops | Unsere Erfahrungen 

Österreich 
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  Reaktion/Beobachtung 

Workshop-Inform
ationen 

●Datum: 04.03.2026 
● Location / Format (in-person/online): das kollektiv, Linz / in person   
●Moderatorin: Kim Carrington 
●Workshopnummer (falls Teil einer Reihe): 1/1 
●Roadmap-Ansatz wird getestet: 2,5-stündige Kurzschulung mit Schwerpunkt auf 
den Modulen 1, 3, 4 und 5 

Teilnehmerprofil 
(Bereich 2: 
Gemeinschaftsbild
ung) 
 

Zahl der Teilnehmenden: 5 
Erfahrung im Bereich Erwachsenenbildung (Kurzbeschreibung): 
Mag.a Abena Carty-Pinner (Frauenbeauftragte, Frauenbüro Magistrat Linz, )  
▪Indirekte Erfahrung, stammt aus einer Familie von Pädagogen, persönliche 
Erfahrung und Bewusstsein 
o Renate Heitz (Landesabgeordnete Oberösterreich, SPÖ) 
▪Indirekte Erfahrung, Sprachtherapeutin, Bewusstsein, Schwerpunkt der politischen 
Arbeit ist die Verbesserung der Lebenssituation von Frauen in Oberösterreich 
o Gul Ghuncha Qurbani - Lernende/Multiplikatorin bei das kollektiv 
o Parasto Mumtaz - Lernende/Multiplikatorin bei das kollektiv 
o Damijan* Stranner (Lehrende) 
▪Seit über 10 Jahren bin ich als Lehrende in der partizipativen, intersektionalen 
Erwachsenenbildung tätig. 
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  Reaktion/Beobachtung 

Alter: 31 bis 61 
Geschlecht: weiblich, nicht-binär 
Hintergrund: Österreichisch (geboren, mit Migrationshintergrund), afghanisch, 
kanadisch 
 
Vertrautheit mit der Lernendenstimme (Skala 1–5 + Noten):●Lernender 1: 
4●Lernender 2: 4●Lehrende: 5●politischer Entscheidungsträgerin 1: 3●politischer 
Entscheidungsträgerin 2: 4 
 
Gesprochene Sprache(n): 
o Im Workshop gesprochene Sprache: Deutsch 
Von den Teilnehmenden gesprochene Sprachen: Deutsch, Englisch, Paschtu, Dari, 
Französisch 
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Ideen & Beiträge 
(Bereich 3: 
Definition der 
Praxis) 
 

Um einen Roadmap-Schritt zu verbessern 
Schritt 1: Gemeinschaften: Das Modell „das kollektiv“ als praktische Übung zur 
Gemeinschaftsbildung umsetzen. Eine Lernende beschrieb, wie sie zum ersten Mal 
gefragt wurde, was sie lernen wollte, anstatt ein vorgegebenes Lehrbuch zu 
erhalten. Dies wurde als ein entscheidender Moment für die Gemeinschaftsbildung 
identifiziert. 
Schritt 3 – Barrieren: Eine explizit intersektionale/feministische Perspektive 
einnehmen. Die Lehrperson argumentierte, dass die Barrieren, mit denen 
Migrant:innen konfrontiert sind, nicht isoliert von Klassismus, Rassismus und 
Sexismus verstanden werden können - einschließlich der Art und Weise, wie diese 
von auch Lehrenden selbst reproduziert werden. 
Schritt 4 — Strategien: Die Teilnehmenden schlugen vor, dass die 
Strategieentwicklung mit Vorbedingungen beginnen müsse, insbesondere mit 
kostenloser Kinderbetreuung und mehrsprachigen Informationsmaterialien, da 
Strategien zur Teilhabe ohne diese nicht zugänglich blieben. 
Schritt 6 – Zuhören: Lernendenorientierte Maßnahmen sollten um eine 
verpflichtende Reform der Aus- und Weiterbildung von Lehrenden erweitert werden. 
Die Lehrperson argumentierte, dass die meisten Erwachsenenbildenden keine 
Ausbildung in partizipativer, emanzipatorischer oder intersektionaler Pädagogik 
haben, weshalb Zuhören ohne eine Reform der Aus- und Weiterbildung von 
Lehrenden nicht strukturell verankert werden kann. 
Schritt 7: Stärkung der Lernenden: Die Staatsbürgerschaft sollte nicht länger 
Voraussetzung für die Teilhabe sein. Ein politischer Entscheidungsträgerin merkte an, 
dass Mechanismen wie die Wahlen zur Arbeiterkammer und die Gewerkschaften 
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bereits eine Teilhabe ohne volle Staatsbürgerschaft ermöglichen und daher im 
Fahrplan explizit genannt werden sollten. 
 
o Einen Schritt ändern oder ersetzen 
Schritt 2 – Politische Repräsentation: Ein Teilnehmende merkte an, dass 
Erwachsenenbildung in den Medien selten thematisiert wird. Ergänzungsvorschlag: 
Ein Teilschritt zur Steigerung der medialen/öffentlichen Sichtbarkeit, um die 
Repräsentation über die formalen politischen Kanäle hinaus zu verbessern. 
Schritt 3 – Hindernisse: Es wurde vorgeschlagen, diesen Schritt in zwei Teile zu 
gliedern: (a) Hindernisse, die auf einzelne Lehrkräfte zurückzuführen sind (Ego, 
Vorurteile, Burnout) vs. (b) strukturelle/systemische Hindernisse 
(Finanzierungslogiken, methodische Vorgaben, Einschränkungen des 
Österreichischen Integrationsfonds (ÖIF)). Diese Unterscheidung wurde als wichtig 
erachtet, um die Verantwortung richtig zuzuordnen. (Lehrenden) 
Schritt 6 – Zuhören in der Politik: Derzeit liegt der Fokus auf politischen 
Entscheidungsträger:innen; die Teilnehmenden schlugen vor, dies auf Lehrenden und 
Institutionen auszudehnen und nicht nur auf Entscheidungsträger:innen auf 
Landesebene. 
 
o Um die Stimmen der Lernenden besser einzubeziehen 
Feedback muss während der Kurse erfolgen, nicht erst im Nachhinein. Ein 
Entscheidungsträgerin merkte an, dass Feedback-Fragebögen nach einem Kurs die 
Lernerfahrung nicht verändern können. Die Stimme der Lernenden muss in den 
Gestaltungsprozess integriert werden, nicht erst am Ende hinzugefügt. Fragen Sie 
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die Lernenden zu Beginn eines Kurses, was sie lernen möchten. Die Geschichte eines 
Lernenden über „das Kollektiv“ verdeutlichte den tiefgreifenden Unterschied, den 
dies ausmacht. Die Stimme der Lernenden sollte Ausgangspunkt für die 
professionelle Reflexion sein, nicht erst im Nachhinein berücksichtigt werden. Die 
Lehrperson schlug vor, sie als „notwendigen, integralen und richtungsweisenden 
Aspekt partizipativer Bildung“ neu zu definieren. Das Podcast-Format als Instrument 
zur Sichtbarkeit und zur Einbeziehung der Lernenden wurde bereits im Projekt 
eingesetzt (Beschreibung der bisherigen Vorgehensweise durch die Moderatorin). 
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Austausch innovativer Praktiken (formell oder informell): 
o Spezifische Praktiken, die mit spezifischen Schritten verknüpft sind 
​  ​  
Praxis  Zugehöriger Schritt im Fahrplan & Quelle 

das kollektiv-Modell: Die Lernenden werden 
gefragt, was sie lernen möchten; es wird kein 
festes Lehrbuch verwendet 

Schritt 1 (Gemeinschaften) & Schritt 7 (Rolle der 
Lernenden)  — eine Lernende​  

Podcast-Produktion mit Migrant:innen über ihre 
Bildungserfahrungen 

Schritt 2 (Sichtbarkeit) — die Moderatorin​  

Projekt​ „Moving On“ – eine partizipative 
Veranstaltung, die von Lernenden in 
Zusammenarbeit mit Lehrenden von „das kollektiv“ 
konzipiert und organisiert wurde 

Schritt 7 — die Moderatorin​  

Integrationsbeirat der Stadt Linz als formeller 
Kanal der Interessenvertretung auf 
Gemeindeebene 

Schritt 5 (Interessenvertretung) & Schritt 6 
(Zuhören) — eine politische 
Entscheidungsträgerin​ ​  

Wahlen zur Arbeiterkammer / Gewerkschaften als 
politische Teilhabe für Menschen ohne 
Staatsbürgerschaft 

Schritt 7; — eine politische Entscheidungsträgerin
​  

Diskussion unter Gleichaltrigen & 
Interessenvertretung im sozialen Umfeld („mit 
Kolleg:innen sprechen, an diesem Workshop 
teilnehmen“)​ ​  

Schritt 4 — eine politische Entscheidungsträgerin
​  
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Reflexionen zu den 
Auswirkungen der 
Politik 
(Bereich 4: 
Politikgestaltung) 
 

Welche politischen Änderungen sollten sich nach Ansicht der Teilnehmenden ändern? 
●Kostenlose Erwachsenenbildung und kostenlose Kinderbetreuung wurden als die 
wirkungsvollste strukturelle Veränderung identifiziert. Ein Politikerin merkte an, dass in 
Oberösterreich die kostenlose Nachmittagsbetreuung 2017 abgeschafft wurde, was den 
Zugang von Frauen* zu Bildung und Beschäftigung unmittelbar einschränkte. 
●Mehrsprachige Informationsmaterialien und flexible Kurszeiten – vorgeschlagen als 
Mindeststandard für Barrierefreiheit. (Eine Lernende) 
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●Die Anerkennung informelle Kompetenzen und mehrsprachiger Fähigkeiten – formale 
Qualifikationen stellen derzeit die tatsächlichen Fähigkeiten in den Schatten – ist 
besorgniserregend. Ein politischer Entscheidungsträgerin argumentierte, dies stelle eine 
„künstliche Barriere“ dar, die die Gesellschaft beseitigen könnte. 
●Die Ausbildung von Lehrenden muss reformiert werden, um intersektionale, 
antirassistische, feministische und traumasensible Ansätze einzubeziehen. Derzeit dominiert 
kompetenz- und outputorientierte Ausbildung, die partizipatorische/emanzipatorische 
Pädagogik ausschließt. (Lehrende) 
●Reform der Sprachbewertung – Sprechgeschwindigkeit und Akzent sollten nicht als 
Defizite gewertet werden. Sprache sollte als Brücke und nicht als Barriere verstanden 
werden. Eine Lernende berichtete, in einer Prüfung Punktabzug für zu schnelles Sprechen 
erhalten zu haben. 
●Politische Partizipationsmechanismen jenseits der Staatsbürgerschaft – Wahlen zur 
Arbeiterkammer und Gewerkschaftswahlen sollten beibehalten und ausgebaut werden; 
Parteien müssen Räume für Migrant:innen ohne Staatsbürgerschaft schaffen. 
●Die vom Österreichischen Integrationsfonds (ÖIF) vorgeschriebenen Wertekurse wurden 
insbesondere dafür kritisiert, dass sie die methodische Freiheit der Lehrenden einschränkten 
und authentisches Zuhören verhinderten. (Lehrende) 
 
Wer muss das hören? (Zielgruppe der politischen Entscheidungsträger:innen) 
 
Lokale Ebene: 
Integrationsbeirat der Stadt Linz – Bildung auf die Tagesordnung setzen 
Kommunale Kinderbetreuungsbehörden 
 
Regionale- oder Landesebene: 
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Landesregierung Oberösterreich — die Kürzungen bei den Mitteln für die Kinderbetreuung 
rückgängig machen (Landeshauptmann-Stv.in Christine Haberlander benannt)  
 
Nationale Ebene: 
Österreichischer Integrationsfonds (ÖIF) – die festgelegten Kursformate reformieren 
Bildungsministerium — die Standards für die Ausbildung von Lehrenden reformieren 
Politische Parteien des gesamten Spektrums – schaffen Sie Räume für die Teilhabe von 
Migrant:innen. 
 
Institutionell: 
Anbieter von Erwachsenenbildung – übernehmen ein Modell des lernerzentrierten 
Curriculums ähnlich dem von das kollektiv; Ausbildungseinrichtungen für Lehrenden – 
integrieren intersektionale Bildung; verstärken Mechanismen zur politischen Teilhabe von 
Migrant:innen. 
●Inwiefern hat der Fahrplan diesen Ausdruck gefördert oder behindert? 
Hilfreich: Die physische Metapher der Roadmap (Straße, Mauern, Brücken, Umwege) bot 
den Teilnehmenden ein zugängliches und nicht-hierarchisches Vokabular zur Benennung 
systemischer Probleme und senkte so die Hemmschwelle für eine Beteiligung. 
Hilfreich: Die visuelle und nicht-lineare Struktur ermöglichte es den Teilnehmenden, ihre 
Beobachtungen über mehrere Schritte hinweg zu verorten, anstatt sich auf eine einzige 
Antwort beschränkt zu fühlen. Die Moderatorin wies ausdrücklich darauf hin, dass der 
Ablauf nicht streng linear ist und dass ein besprochenes Thema durchaus auch wieder 
aufgegriffen oder zu einem anderen Schritt vorgerückt werden kann. 
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Behinderung: Einige Meilensteine ​​erschienen zu abstrakt oder zu allgemein. Die Gruppe 
löste sich daraufhin auf und ordnete die Schritte neu, was darauf hindeutet, dass die 
Schrittgrenzen nicht vollständig intuitiv waren. 
Behinderung: Der Fahrplan enthält noch keine explizite intersektionale oder feministische 
Achse, daher musste diese Perspektive von den Teilnehmern selbst eingebracht werden – sie 
ergab sich nicht aus der Struktur des Instruments. 

Identifizierte Wege 
(Bereich 5: 
Umleitungen und 
Sackgassen) 
 

Primärer Pfad: 
●Der am meisten akzeptierte Weg zur politischen  Einbindung  
Die Gruppe einigte sich auf die folgende, durch Diskussion und Post-it-Zettel 
bestätigte Vorgehensweise: Gemeinschaftsbildung→Barrierenidentifizierung 
(intersektional)→Strategieentwicklung→Interessenvertretung→Politik-Zuhören→St
rukturelle Empowerment der Lernenden 
Von den Teilnehmenden validierte Schritte und Teilschritte 
• Schritt 1 (Gemeinschaften): Essentiell und grundlegend – sichere Räume /Safe 
Spaces, Vertrauen und gemeinsame Erfahrungen müssen politischem Handeln 
vorausgehen. Bestätigt durch das Beispiel von „das kollektiv“ und die Übung mit der 
Eröffnungskarte. 
• Teilschritt validiert: Die Lernenden werden von Anfang an gefragt, was sie lernen 
möchten (und nicht erst am Ende durch eine Evaluation). 
• Schritt 3 (Barrieren): Der am besten validierte Schritt – alle Teilnehmenden trugen 
zur Identifizierung von Barrieren bei. Es herrschte weitgehende Übereinstimmung in 
Bezug auf Sprache, Kinderbetreuung, Haltung der Lehrenden, Staatsbürgerschaft 
sowie strukturelle/finanzielle Einschränkungen. 
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• Teilschritt validiert: Unterscheidung zwischen Barrieren auf Ebene der Lehrenden 
(Ego, Vorurteile, Burnout) und Barrieren auf Systemebene (Vorgaben des 
Österreichischen Integrationsfonds (ÖIF), Finanzierungslogiken) 
• Schritt 4 (Strategien): Mit konkreten Vorschlägen validiert – kostenlose 
Kinderbetreuung, flexible Betreuungszeiten, Übersetzungsdienste, mehrsprachige 
Materialien, kostenlose Bildung. 
• Schritt 5 (Interessenvertretung): Bestätigt — Arbeiterkammer, Gewerkschaften, 
Integrationsbeirat auf kommunaler Ebene wurden als konkrete Kanäle für die 
Interessenvertretung benannt. 
• Schritt 6 (Zuhören): Bestätigt, jedoch mit dem wichtigen Vorbehalt, dass nicht nur 
formale politische Entscheidungsträger, sondern auch Lehrenden und Institutionen 
im Fokus dieses Schrittes stehen müssen. 
• Schritt 7 (Lernermächtigung): Bestätigt – der Übergang von symbolischer 
Partizipation zu struktureller Mitbestimmung wurde nachdrücklich bestätigt. 
„Unsere Stimme ist unsere Stärke.“ 
 
Sekundäre Wege / Alternativen: 
o Unterschiedliche Vorschläge 
• Medien/Sichtbarkeit als paralleler Weg zur formalen politischen Repräsentation 
(nicht nur ein Teilschritt von Schritt 2). Podcasts und öffentlicher Diskurs werden als 
eigenständige Aktivitäten vorgeschlagen. 
• Aufbau von Peer-to-Peer-Netzwerken und Gespräche mit Kolleg:innen als 
Basisalternative zur Top-down-Politikberatung. Ein politischer 
Entscheidungsträgerin argumentierte, dass individuelles Handeln im eigenen 
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Einflussbereich unmittelbarer umsetzbar sei als das Abwarten systemischer 
Veränderungen.  
o Kontextspezifische Strategien 
• Linz/Österreich-spezifisch: Verwendung des Integrationsbeirats der Stadt Linz als 
Modell; Bezugnahme auf die Wahlzyklen der Arbeiterkammer. 
• Nutzung von EU-Projektrahmen (ENHANCE, Moving On) als 
Legitimationsstrukturen, um Türen zu institutionellen Entscheidungsträger:innen zu 
öffnen. (Moderatorin) 
• Mitarbeit in Ausbildungsprogrammen für Lehrenden zur Einführung 
intersektionaler Inhalte – eine langfristige Strategie für systemischen Wandel. 
o Bedingte Ideen („Wenn X, dann Y“) 
• Wenn die Kinderbetreuung kostenlos und flexibel gestaltet wäre→Mehr 
Migrant:innen könnten Zugang zu Bildung und Beschäftigungsmöglichkeiten 
erhalten. (Eine politische Entscheidungsträgerin) 
• Wenn die Ausbildung von Lehrenden Intersektionalität und emanzipatorische 
Pädagogik umfassen würde→Unterrichtssettings würden zu echten “Safe Spaces” 
werden. (Lehrende) 
• Wenn die Stimme der Lernenden als Ausgangspunkt der professionellen Reflexion 
behandelt würde→Die Qualität und Relevanz des Kurses würden sich messbar 
verbessern. (Lehrende) 
• Wenn Sprache als Stärke und nicht als Defizit bewertet würde→Die 
Mehrsprachigkeit von Migrant:innen würde im Bildungs- und Beschäftigungsbereich 
geschätzt werden. 
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• Wenn die Staatsbürgerschaft von den Partizipationsmechanismen entkoppelt 
würde→Migrant:innen könnten frühzeitig zu demokratischen Prozessen beitragen. 
(eine Lernende) 

Spannungs-/Reibu
ngspunkte 
(Bereich 5: 
Umleitungen und 
Sackgassen) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Spannungsart: 
●Konzeptionell (z. B. Uneinigkeit über Definitionen) 
• Die Definition von „Lernendenstimme“ reichte von „notwendiger Ausgangspunkt 
für professionelle Reflexion“ (aus Sicht der Lehrkraft) bis hin zu „zu leise und immer 
noch unterschätzt“ (aus Sicht einer politischen Entscheidungsträgerin) bzw. „zu 
unangenehm/als störend wahrgenommen“ (aus Sicht einer politischen 
Entscheidungsträgerin, die die systemische Wahrnehmung beschreibt). Diese 
unterschiedlichen Sichtweisen spiegeln grundlegend verschiedene Annahmen 
darüber wider, wo das Problem liegt: in der Stimme selbst oder in ihrer Rezeption. 
• Definition von „Sprachbarriere“: Spannung zwischen Sprache als objektivem 
Hindernis (Bedarf an weiteren Kursen) und Sprache als verkannter Stärke 
(Sprechgeschwindigkeit und Akzent werden als Defizite statt als Zeichen von 
Sprachkompetenz wahrgenommen). Die Moderatorin hat dies in der Diskussion 
explizit neu formuliert. 
• Umfang der Staatsbürgerschaft: Uneinigkeit darüber, ob die Staatsbürgerschaft 
die Teilhabe "löst", wobei eine Lernende anmerkt, dass ihr Mann 13 Jahre auf die 
Staatsbürgerschaft gewartet habe und dann feststellen musste, dass deren Vorteile 
begrenzter seien als erwartet. 
●Strukturelle Faktoren (z. B. Zeit, Finanzierung) 
• Arbeitsbedingungen der Lehrenden: Die Lehrperson merkte an, dass Lehrenden, die 
38 von 40 Stunden vor Gruppen unterrichten, keine Kapazitäten zum Zuhören, 
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Reflektieren oder Anpassen haben. Dies ist ein systembedingtes Problem, kein 
individuelles Versagen. 
• Vorgaben des Österreichischen Integrationsfonds (ÖIF) (Wertekurse): Methodische 
und inhaltliche Beschränkungen, die den Lehrenden auferlegt werden, schränken 
ihre Fähigkeit ein, partizipative Ansätze zu verfolgen, und schaffen so eine 
strukturelle Obergrenze für das Ausmaß des „Zuhörens“. 
• Kosten: Erwachsenenbildungskurse sind weiterhin teuer, und die 
Kinderbetreuungskosten verschärfen diese Hürde für Frauen* mit Kindern. Die 
Abschaffung der kostenlosen Kinderbetreuung in Oberösterreich (2017) wurde als 
konkreter politischer Rückschritt kritisiert. (Ein/e politische/r Entscheidungsträger/in) 
• Duales Schulsystem: Die Auswahl im Alter von 10 Jahren (akademische 
Sekundarschule vs. Mittelschule) wurde als tiefgreifender struktureller Faktor 
identifiziert, der viele Kinder mit Migrationserfahrung in ihrer Entwicklung bündelt 
und ihre Lebenswege prägt, lange bevor Erwachsenenbildung relevant wird. (die 
Moderatorin) 
●Emotional (z. B. das Gefühl, ausgeschlossen zu sein) 
• Eine Lernende berichtete, dass sie in einem Sprachkurs Minuspunkte dafür erhalten 
habe, zu schnell gesprochen zu haben – eine direkte Erfahrung, bei der ihre 
Kompetenz bestraft wurde. 
• Eine Teilnehmerin erzählte von einer jungen Afghanin* in einem 
Computerworkshop, die sagte, sie wünschte, sie wäre in Österreich geboren – denn 
hier geboren zu sein, würde bedeuten, dass sie fließend Deutsch sprechen könnte 
und mehr Möglichkeiten hätte. 
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• Eine Lernende beschrieb ein junges Mädchen, das aufgrund von Sprachbarrieren in 
eine Sonderschule eingewiesen wurde, was ihnen zukünftige Bildungswege 
dauerhaft versperrte. 
• Eine politische Entscheidungsträgerin äußerte sich sehr frustriert über die 
Unverfrorenheit von Personen, die die österreichische Staatsbürgerschaft besitzen, 
aber die nicht wählen gehen, und stellte dies den Migrant:innen gegenüber, die 
diesen Luxus und diese Möglichkeit nicht haben. 
●Kulturell (z. B. Sprache, Normen) 
• Sprachhierarchie in Österreich: Bestimmte Sprachen (Englisch) sind privilegierter 
als andere; Sprachen, die mit Migration in Verbindung gebracht werden, werden 
abgewertet: „Gute Sprachen, schlechte Sprachen“. 
• Patriarchales Zuhören: Das Konzept des „sexistischen Zuhörens“ / „patriarchalen 
Zuhörens“ wurde eingeführt – die Vorstellung, dass die Stimmen von Frauen sowohl 
in Lernumgebungen als auch im politischen Raum anders (kritischer, weniger ernst 
genommen) werden als die von Männern. (Eine politische Entscheidungsträgerin) 
• Konservative Familienideologie: Das politische Beharren darauf, dass Mütter zu 
Hause bei den Kindern bleiben, wurde als nicht wirtschaftlich rational, sondern 
ideologisch motiviert identifiziert – und wurde sogar von Frauen in Machtpositionen 
reproduziert (z. B. Christine Haberlander). 
​  ​  
​  ​  
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 7. Emotionale 
Reise 

Nutzen Sie eine emotionale Zeitleiste oder beziehen Sie die Reflexionen der 
Teilnehmenden mit ein.  Kontrollpunkte (Vor / Während / Nach dem Workshop): 

Vor dem 
Workshop 

​ ​  

Die Eröffnungskarten deuteten auf eine Mischung aus Resignation ​
(„immer noch zu still“), kritischer Wachsamkeit ​ ​ ​
(„unterschätzt, als unwissend behandelt“) und normativem ​ ​
Anspruch („unsere Stimme, unsere Stärke“) hin. Die ​ ​ ​
vorherrschende Emotion vor der Sitzung scheint Frustration über die Kluft 
zwischen der Bedeutung der Stimme der Lernenden und der Tatsache zu sein, 
wie selten sie wirklich ernst genommen wird. 

​ ​
Während des 
Workshops – 
Höhepunkte 

​ ​  

Die „das kollektiv“-Geschichte einer Lernenden: Die Beschreibung des ersten 
Mal, als sie gefragt wurde, was sie lernen wolle – ihre Überraschung und 
Freude („okay, das ist aber sehr gut!“) – war ein Höhepunkt der 
Selbstermächtigung, der zeigte, dass Veränderung möglich ist und bereits 
stattfindet. 
 
Der Aufruf eines politischen Entscheidungsträgers zum Handeln – „Geht 
wählen!“ und „Wir sind alle Teil davon“ – ​erzeugte ein Gefühl kollektiver 
Handlungsfähigkeit und politischer Energie. 

Konsens in der Eröffnungsrunde: Teilnehmenden in verschiedenen Rollen 
(Lernende, Lehrende, politische Entscheidungsträgerinnen) fanden schnell zu 
einer gemeinsamen Sprache und schufen so frühzeitig ​ ​ ​
Gruppenzusammenhalt.​ ​  
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Während des 
Workshops – 
Tiefpunkte 

​ ​  

Die Geschichte eines Lernenden über ihre Minuspunkte: Die Schilderung, wie 
sie in einem Sprachtest dafür bestraft wurde, dass sie fließend (aber zu 
schnell) sprach, löste sichtbares Unbehagen und Mitgefühl in der Gruppe aus. 
Die Geschichte zur Sonderpädagogik: Ein Lernender berichtete von einem 
jungen Mädchen, das aufgrund von Sprachbarrieren in eine Sonderschule 
geschickt wurde – und von der damit verbundenen dauerhaften Verschließung 
von Bildungswegen –, was einen emotionalen Tiefpunkt darstellte. 
Die Afghanin, die sich wünschte, in Österreich geboren zu sein: Dieser Moment 
verdeutlichte das Ausmaß struktureller Ausgrenzung in einem einzigen 
persönlichen Wunsch.​ ​  

Rückschritt in der Kinderbetreuung (eine politische Entscheidungsträgerin): Die 
Abschaffung der kostenlosen Nachmittagsbetreuung im Jahr 2017 in 
Oberösterreich löste Frustration aus – ein konkretes Beispiel für einen 
politischen Rückschritt und dessen Auswirkungen auf den Zugang von Frauen* 
zum Arbeitsmarkt und zur Weiterbildung. Diese Auswirkungen sind für 
Migrant:innen noch gravierender, da sie nicht über ein Netzwerk aus Familie 
und Freunden (z. B. Großeltern) verfügen, auf das sie sich bei der 
Kinderbetreuung verlassen können. 
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Nach dem  
Workshop 

​ ​  

Die Sitzung endete mit konkreten Vorschlägen und der gemeinsamen 
Erkenntnis, dass der Fahrplan – wenn auch nicht perfekt – ein nützliches, 
lebendiges Instrument ist. Die Energie der Gruppe lässt darauf schließen, dass 
es dem Workshop gelungen ist, die Teilnehmenden dazu zu bewegen, nicht nur 
Frustrationen zu benennen, sondern auch umsetzbare Ansatzpunkte zu 
identifizieren. Die Aussage „Wir müssen nicht bei Null anfangen“ (die 
Moderatorin) hinterließ bei den Teilnehmenden wahrscheinlich das Gefühl 
eines kumulativen Fortschritts.​  

​
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 7. Emotionale 
Reise 

Nutzen Sie eine emotionale Zeitleiste oder beziehen Sie die Reflexionen der 
Teilnehmenden mit ein.  Kontrollpunkte (Vor / Während / Nach der Sitzung): 
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8. Reflexionen der 
Moderatorin 
 

●Frustration: Burnout und Überarbeitung bei Lehrenden als strukturelles Hindernis 
für das Zuhören (der Lehrkraft) 
●Frustration: Vorgaben des Österreichischen Integrationsfonds (ÖIF) schränken die 
Autonomie der Lehrenden ein 
●Frustration: Konservative politische Ideologie führt aktiv zur Rücknahme von 
Kinderbetreuungsangeboten 
●Frustration: Die Stimme der Lernenden wird weiterhin auf die Bewertung nach 
Kursende reduziert. 
●Hoffnung: Das Modell „das kollektiv“ zeigt, wie authentische, lernerzentrierte 
Bildung aussieht 
●Hoffnung: EU-Rahmen als Ausgangspunkt für Veränderungen (eine politische 
Entscheidungsträgerin) 
●Empowerment: „Unsere Stimme, unsere Stärke“ – von einem Lernenden als dessen 
Definition von Lernendenstimme formuliert. 
●Ermächtigung: Das Argument einer politischen Entscheidungsträgerin, dass heute 
jeder in seinem/ihrem eigenen Einflussbereich handeln kann. 



 

 

Anhang 1: Checkliste für die Moderation 

Diese Checkliste unterstützt Moderatoren vor, während und nach den ENHANCE 
Roadmap-Workshops. Sie trägt dazu bei, Konsistenz, Sicherheit, Zugänglichkeit und die 
Übereinstimmung mit den partizipativen Prinzipien der Methodik zu gewährleisten. 

VOR DEM WORKSHOP 

✔Inhalte & Planung 

●​ Lesen Sie alle sechs Bereiche durch und verstehen Sie den Ablauf. 
●​ Ziele und erwartete Ergebnisse für die Sitzung(en) definieren. 
●​ Aktivitäten je nach Kontext der Gruppe auswählen/anpassen​

 

✔Teilnehmer & Kommunikation 

●​ Teilen Sie Einladung, Tagesordnung und Informationen zur Barrierefreiheit im Voraus 
mit. 

●​ Gegebenenfalls Einwilligung zur Teilnahme, zu Fotos oder Daten einholen. 
●​ Klären Sie die Erwartungen mit allen Co-Moderatoren oder Protokollanten.​

 

✔Materialien und Werkzeuge 

●​ ENHANCE-Roadmap ausdrucken oder vorbereiten (Poster oder Folien) 
●​ Workshop-Datenblatt und Dokumentationswerkzeuge (Stift/Papier, digitale 

Vorlagen) vorbereiten 
●​ Materialien organisieren: Marker, Post-its, Flipcharts, digitale Werkzeuge (Jamboard, 

Miro usw.).​
 

✔Raum & Zugang 

●​ Prüfen Sie die Zugänglichkeit des Veranstaltungsortes (physischer Zugang, 
Beschilderung, Toiletten, Akustik). 

●​ Gewährleisten Sie eine inklusive Teilhabe (Übersetzung, Dolmetschen, 
gegebenenfalls ruhige Räume). 

●​ Technische Ausrüstung testen (Projektor, Mikrofone, Internetanschluss)​
 

WÄHREND DES WORKSHOPS 
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✔Ton und Kultur 

●​ Zu Beginn Gemeinschaftsvereinbarungen treffen 
●​ Schaffen Sie Raum für verschiedene Arten von Beiträgen (mündlich, schriftlich, 

visuell). 
●​ Gewährleisten Sie eine ausgewogene Beteiligung – die Stimmen der Lernenden 

haben Priorität.​
 

✔Moderationspraxis 

●​ Verwenden Sie offene, inklusive Fragen. 
●​ Spannungen und unterschiedliche Standpunkte respektvoll anerkennen 
●​ Passen Sie Zeit und Arbeitsablauf gegebenenfalls an – priorisieren Sie die Tiefe vor 

der Geschwindigkeit.​
 

✔Dokumentation 

●​ Machen Sie sich Notizen mithilfe des Workshop-Datenblatts. 
●​ Zitate, Fotos und emotionale Meilensteine ​​mit Einwilligung festhalten. 
●​ Notieren Sie Reibungspunkte, Anpassungsbedarfe oder wichtige Erkenntnisse.​

 

 

NACH DEM WORKSHOP 

✔ Nachverfolgen 

●​ Nachbesprechung mit Co-Moderatoren oder Protokollanten 
●​ Ergänzen Sie die fehlenden Datenpunkte aus dem Workshop-Datenblatt. 
●​ Senden Sie den Teilnehmern eine Dankesnachricht und informieren Sie sie über die 

nächsten Schritte (falls zutreffend).​
 

✔Reflexion 

●​ Was hat gut funktioniert? Was nicht? Was hat Sie überrascht? 
●​ Was würdest du beim nächsten Mal anders machen? 
●​ Daten und Reflexionen für das ENHANCE-Projektteam einreichen oder archivieren.​
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Anhang 2: Beispielhafte Workshop-Zeitpläne 

Diese sind Beispielagendenfür ENHANCE Roadmap-Workshops. Jeder Workshop kann an 
Ihre lokalen Gegebenheiten, die Gruppengröße oder das gewünschte Durchführungsformat 
(Präsenz- oder Online-Veranstaltung) angepasst werden. 

 

Erste Option: 1-tägiger Intensivworkshop (5 Stunden) 

Zeit Bereich / Aktivität 

09:30 – 10:00 Ankunft, Begrüßung, Zimmerreinigung 

10:00 – 10:15 Bereich 1Einführung in die Thematik + Roadmap 

10:15 – 10:45 Bereich 2Aufbau einer Gemeinschaft (1 Aktivität) 

10:45 – 11:30 Bereich 3: Definition von Praktiken + 
Kartierungsübung 

11:30-11:45 Leichtes Mittagessen 

11:45 – 13:00 Bereich 4Politikgestaltung + Gruppenarbeit 

13:00 – 14:00 Bereich 5Umleitungen & Sackgassen 

14:00 – 15:00 Zusammenfassung und Reflexionen 
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Zweite Option: 2-stündige Super-Kurzsitzung 

Zeit Bereich / Aktivität 

00:00 – 00:10 Willkommen und Ziele 

00:10 – 00:30 Bereich 1Einführung + Roadmap-Walkthrough 

00:30 – 01:00 Bereich 3Praxisidentifizierung (Schnellübersicht) 

01:00 – 01:40 Bereich 4-5Blitzschnelle politische Reflexionen und 
Kurskorrekturen 

01:40 – 02:00 Gruppen-Check-out & Schlussgedanken 

 

Dritte Option: Mehrtägige Kursreihe (z. B. 1 x 1 Stunde + 2 x 2 Stunden) 

Sitzung 1: Grundlagen – Online (1 Stunde) 

●​ Bereich 1: Die Szene gestalten​
 

●​ Bereich 2: Aufbau einer Gemeinschaft​
 

Sitzung 2: Praxis & Richtlinien – Präsenzveranstaltung (2 Stunden) 

●​ Bereich 3: Definition von Praktiken​
 

●​ Bereich 4: Politikgestaltung​
 

Sitzung 3: Komplexität & Kontinuität – Präsenzveranstaltung (2 Stunden) 
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●​ Bereich 5: Umleitungen und Sackgassen​
 

●​ Bereich 6: Datenerhebung + Reflexionen 
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Anhang 3 – Das Datenblatt 
 

 

Datenpunkt / Frage Reaktion/Beobac
htung 

Workshop-Informationen 
(Bereich 1: Einführung) 
 

Datum: 
Ort / Format (Präsenz/Online): 
Moderatoren: 
Workshopnummer (falls Teil einer Reihe): 
Roadmap-Ansatz wird getestet: 

 

Teilnehmerprofil (Bereich 2: 
Gemeinschaftsbildung) 
 

Teilnehmerzahl: 
Rollen (z. B. Lernender, Lehrender, politischer 
Entscheidungsträger, Moderator): 
Demografische Daten (Alter, Geschlecht, 
Hintergrund): 
Erfahrung im Bereich Erwachsenenbildung 
(Kurzbeschreibung): 
Vertrautheit mit der Lernendenstimme (Skala 
1–5 + Noten): 
Gesprochene Sprache(n): 
Barrierefreiheit/Unterstützungsbedarf 

 

33. Ideen & Beiträge (Bereich 
3: Definition der Praxis) 
 

Von den Teilnehmern vorgeschlagene Ideen: 
Um einen Roadmap-Schritt zu verbessern 
Um einen Schritt zu ändern oder zu ersetzen 
Um die Stimmen der Lernenden besser 
einzubeziehen 
Austausch innovativer Praktiken (formell oder 
informell): 

 

54 



 

Spezifische Praktiken sind mit spezifischen 
Schritten verknüpft 

6. Reflexionen zu den 
Auswirkungen der Politik 
(Bereich 4: Politikgestaltung) 
 

Was glauben die Teilnehmer?sollenÄnderung 
der Richtlinien? 
Wer muss das hören? (Zielgruppe für politische 
Entscheidungsträger) 
Inwiefern hat der Fahrplan diesen Ausdruck 
gefördert oder behindert? 

 

4. Identifizierte Wege (Bereich 
5: Umleitungen und 
Sackgassen) 
 

Primärer Pfad: 
Der am weitesten akzeptierte Weg zur 
politischen Inklusion 
Von den Teilnehmern validierte Schritte und 
Teilschritte 
Sekundäre Wege / Alternativen: 
Unterschiedliche Vorschläge 
Kontextspezifische Strategien 
Bedingte Ideen („Wenn X, dann Y“) 

 

5. 
Spannungs-/Reibungspunkte 
(Bereich 5: Umleitungen und 
Sackgassen) 

 Thema oder Roadmap-Schritt im 
Zusammenhang mit Spannungen: 
 Art der Spannung: 
Konzeptionell (z. B. Uneinigkeit über 
Definitionen) 
Strukturelle Faktoren (z. B. Zeit, Finanzierung) 
Emotional (z. B. das Gefühl, ausgeschlossen zu 
sein) 
Kulturell (z. B. Sprache, Normen) 
 Zitate oder Notizen: 

 

7. Emotionale Reise  Verwenden Sie eine emotionale Zeitleiste 
oder beziehen Sie die Reflexionen der 
Teilnehmer mit ein. 
 Kontrollpunkte (Vor / Während / Nach der 
Sitzung): 
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Beobachtete/geteilte Emotionen 
Emotionale Höhen und Tiefen 
Momente der Frustration / Hoffnung / der 
Stärkung 

8. Visuelle und mediale 
Dokumentation 
 

Aufgenommene Fotos (Referenzdateinamen): 
Erstellte Zeichnungen / Diagramme / Karten: 
Post-it-Zettel / Whiteboard-Aufnahmen: 
Verwendete Moodboards / Visuelle Metaphern: 
NotizFügen Sie gegebenenfalls Reflexionen oder 
Analysen zu den visuellen Daten separat hinzu. 

 

9. Reflexionen des Moderators 
 

Was hat Sie überrascht? 
Was hat gut funktioniert? 
Was kam bei der Gruppe nicht an? 
Vorschläge zur Verbesserung des Fahrplans 
oder des Prozesses 

 

 
 

56 


	Zusammenfassung  
	Zweck der Workshop-Methodik 
	Zielgruppe 

	Die Workshop-Methodik 
	Bereich 1: Erstellung eines Fahrplans | Die Ausgangslage schaffen 
	Warum die Gestaltung des Schauplatzes wichtig ist 
	Vorstellung des ENHANCE-Entwurfsfahrplans 
	Wie Sie die Roadmap in diesem Workshop nutzen können 
	Wichtige Botschaften zur Verstärkung 

	Bereich 2: Aufbau einer Gemeinschaft 
	Warum die Gemeinschaft vor den Inhalten steht 
	Die Rolle von Lehrenden, Moderatoren und Lernenden 
	Vorschläge für die Formulierung von Fragen 
	Aktivitäten zum Aufbau einer kleinen Gemeinschaft 
	Aktivität 1: „Der Fluss der Stimme“ (20–30 Minuten) 
	Aktivität 2: „Wir teilen / Wir teilen nicht“ (15–20 Minuten) 
	Erstellung gemeinsamer Vereinbarungen (optional, aber erwünscht) 
	Abriegelung des Gebiets: Die Gemeinschaft schonend behandeln 

	Bereich 3: Definition von Praktiken zur Einbeziehung der Lernenden 
	Vom Prinzip zur Praxis 
	Warum dieser Schritt wichtig ist 
	Wichtigste Diskussionsthemen 
	Empfohlene Aktivitäten 
	Aktivität: „Die Praktiken erfassen“(30–45 Minuten) 
	Optionale Anschlussmöglichkeit: „Fallstudien-Vertiefung“ 

	Moderationstipps 
	Link zur Roadmap 

	Bereich 4: Politikgestaltung 
	Von der Praxis zum Einfluss 
	Ziele des Gebiets 
	Vorschläge für die Formulierung von Fragen 
	Empfohlene Aktivitäten 
	Aktivität: „Von der Erfahrung zur Empfehlung“(45–60 Minuten) 

	Tipps für Moderatoren 
	Link zur Roadmap 

	Bereich 5: Umgang mit Umleitungen und Sackgassen 
	Warum wir darüber sprechen müssen, was schiefgeht 
	Ziele des Gebiets 
	Leitfragen für den Dialog 
	Vorschlag für eine Aktivität: „Die Mauer und die Brücke“(45–60 Minuten) 
	Optionale Erweiterung: Systemreflexion 
	Tipps für Moderatoren 
	Wie dieser Bereich die Roadmap stärkt 

	Bereich 6: Datenerhebung 
	Warum Dokumentation wichtig ist 
	Das ENHANCE Workshop-Datenblatt 
	Rahmen für die Verwendung des Werkzeugs 
	Ethische Überlegungen 
	Nutzung der Daten für Veränderungen 


	Berichte zu den ENHANCE-Workshops | Unsere Erfahrungen 
	Österreich 
	Anhang 1: Checkliste für die Moderation 
	VOR DEM WORKSHOP 
	WÄHREND DES WORKSHOPS 
	NACH DEM WORKSHOP 

	 
	Anhang 2: Beispielhafte Workshop-Zeitpläne 
	Erste Option: 1-tägiger Intensivworkshop (5 Stunden) 
	Zweite Option: 2-stündige Super-Kurzsitzung 
	Dritte Option: Mehrtägige Kursreihe (z. B. 1 x 1 Stunde + 2 x 2 Stunden) 


	Anhang 3 – Das Datenblatt 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

